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Äiisfr Aosepy I I . i n der S te ie rmark 

Dir große Kaiser, dessen ehernes Stand-
MC in unserer Mitte der Nachwtlt ein be-
" iriDene« Zeichen der nnauslöschlichen, all« 
geilen überdauerndeu Liebe. Verehrung und 
laxfhrttit sein wird, er hat auf seinen zahl« 
rriche» Reise» in den <Lrdstaate» und nach dem 
>»tlande, beziehuii>sn?eise nach Italien, wie im 
°!Iz«mtinen Sleiermart, so besonder» auch Cilli 
iricderholt berührt, und hat in dem Weichbilde 
dn sonnigen Sannstadt einmal einen Tag über 
jweilt. 

Schon als siebenjähriger Knabe besuchte 
lnzherzog Josef (1748) mit seinen Schwestern. 
Un Erzherjoginnen Maria Anna und Mari» 
^brifiine, die grüne Steiermark. und jwar 
Mana-Zell, und.diese Stätte war es. der auch 
irrn nächster Besuch in diesem Lande im Mai 
17i.il galt, als er mit seiner erste» Gemahlin 
Jsadella von Parma ein Jahr nach ihrer Ver-
Biühlung von Wien über St. Polten, Lilienfeld 
«id Annaberz wieder hereinkam. Wie aus den 
geistvollen Knaben schon, so wirkten die Groß-
«rtizkeit. Schönheit und Lieblichkeit der roman-
nschen obersteirischen GebirgSwelt nur >mso 
mächtiger aus Geist und Gemüth des zwanzig-

)osepy der H i i i j ige . 

Zu Wien in der Kaisergruft bei den Ka-
puzinern steht neben dem prunkvollen Grabmal 
der Kaiserin Maria T>ieresia ein einfacher, 
schmuckloser Sarg, der die sterblichen Ueb?rreste 
ihre« großen Sobnes, Joseph ll.. b'.rgt. Vor 
hundert Jahren an demselben Tage, der heute 
an der Spitze unseres Blatts steht, schloß der 
Volkskaiser in der Blüthe der ManneSjahre nach 
einem kurzen, aber ebensowohl an großen Thaten 
wie an bitteren Enttäuschungen überreichen Leben 
für immer sein Auge. Herder rief damal« dem 
todten Monarchen die schmerzersüllten Worte 
nach: „Hör neun Jahren, da er den Thron be-
stieg. wurt,t er a'.S ein Hilfsgott angebetet und 
von ihm daß Größte, Rühmlichste, fast Unmög-
liche erwartet; jetzt trägt mn* ihn alS Sühn« 
opier der Zeit zu Grabe. Hat je ein Kaiser, 
bat je ein Sterblicher mehr gewollt, sich «::hr 
bemüht, medr angestrebt, rastloser gewirkt, 
als er? Und welch ein Schicksal, vor dem 
Angestchte deS Todes in den besten LebenS-
jähren die Erreichung seiner Absichten nicht nur 
aufgeben, sondern die ganze Mühe und Arbeit 
seines Leben« förmlich widerrufen, feierlich aus-
streichen zu müssen und so zu sterben. Mir ist 
kein Beispiel in der Geschichte bekannt, daß es 
einem Monarchen so hart ergangen wäre." 

Seit zehn Jahren, seit Ne Deutschen in 
Oesterreich zu Staatsbürgern zweiter Classe 
herabgedrückt sind, wird von ihnen das An-
denken an Joseph mit erhöhter Innigkeit geehrt, 
und allenthalben sind in den Städten der dcut-
schen Lande eherne Standbilder des großen 
Kaisers errichtet worden. Wenn er selbst nnt 
ansehen könnte, wie sich die Verhältnisse in 
seinem Reiche seit seinen« Hingange und ins-
besondere in den letzten Jahren gestaltet haben, 
wie daS Deutschthum. dem er alle Länder der 
Krone zu erobern gedachte, wie die deutsche 
Cultur, deren Segnungen er allen anderen 
Völkern zuführen wollte, heute beiseit« gestellt 

jährigen jungen Äiannes, der sich dieser Schön 
heit mit der ganzen vollen Wärme seines edlen 
Herzens hingab. 

Auf der Reise, die er mit seinen Eltern 
zur Trauung feine# Bruders Leopold, des ^roß-
herzog« von ToScana, mit der Jnfantin Marie 
Ludovica von Spanien im Jul i 1765 nach 
Innsbruck nnternahm. erschien der römische 
König Joseph zum erstenmale in Graz Da« eigent-
liche Absteigequartier des kaiserlichen HoseS war 
Schloß Eggenberg, doch kamen die Herrschaften 
während de» viertägigen Aufenthalte« daselbst 
wiederholt nach der Landeshauptstadt. I n der 
Burg wurde der fteirische HerzogShut, den Marie 
Theresia mit acht kostbaren Perlen zierte, und 
der alte herzogliche Schatz au« den Tagen 
Karl U. von Steiermark besichtigt. Am 9. Jul i 
ward die Reise über Leoben sortgesetzt, wo am 
10. Jul i den Fürstlichkeiten zu Ehren eine Kems-
jagd auf dem „Rei ing" veranstaltet wurde, 
bei der jedoch wegen Ungunst des Wetters nur 
fünfzig Gemsen zur Strecke gebracht wurden. 
Weiter giengS dann über Neumarkt nach Kärnten. 
und durchs Pusterthal auf Innsbruck zu, wo 
die veranstalteten Festlichkeiten durch die K» de 
von dem jähen Tod deS Gemahl« der Kaiferin 
Maria Theresia gestört wurden. Seine erste 

sind, uud wie die einheitliche Regierung der 
Monarchie, der Centralismu«. dem unersättlichen 
FörderaliSmu« immer neu» Opfer zu bringen 
gezwungen ift, der Kaiser würde vom tieksten 
Schmerze erfüllt werden. Man macht ihm zum 
Vorwurfe, daß er durch sein schroffe« Vorgeben 
das schlummernde Rationalgefühl der nicht-
deutschen Völker geweckt habe, und daß da« 
den Deutschen feindliche Erwachen der Slaven 
und der Magyaren in seine Zeit fall». Wir 
wollen eS nicht versuchen, diesen Vvrwurs aus 
seine Stichhältigkeit zu prüfen, denn wie die 
Prüfung auch immer ausfallen möchte, wir 
Deutsche lieben an Joseph den Deutschen, wir 
lieben an ihm den Schützer und Schirmer un-
sere« Volke«, wir lieben an ihm den Menschen-
freund, und nichts vermag die Gefühle, die wir 
Joseph dem Einzigen bewahren, nur im Ge-
ringsten zu beeinträchtigen. 

Den Deutschen lieben wir an Joseph, und 
den Menschenfreund. Höher wie al< Feldherr, 
al» Staatsmann, al« Herrscher, steht der Kaiser 
vor den Augen »rr Rachwelt al« Mensch da. 
und jene Züge au« seinem Leben, m welchem 
der hohe, edle Sinn deö Monarchen in voll 
kommener Reinheit zutage trat, sie zählen zu 
den schönsten der Geschichte. Menschenliebe südrt? 
ihn, als er die Leibeigenschaft aufhob. Menschen-
liebe war sein Leitstern, als er das Toleranz-
edict erließ, und Menschenliebe war es auch, 
wa« ihn den Kamps gegen die Uebermicht der 
Kirche und gegen den Aberglauben aufnehmen 
ließ. Sein edler Enthukirsmu« würd« freilich 
nur von wenigen seiner Zeitgenossen gewürdigt, 
und sür die Mäßigkeit in seinen?ieigungen, die 
Einfachheit in seinem Wesen, die unermüdliche 
Thätigkeit und Anstrengung, womit er selbst in 
Alles Einsicht nahm, dem Hohen wie dem 
Niedrigen stet« freien Zutritt zu seinem Cabin et 
gestattete, die Beamtenwillkür abstellte und die 
Unterthanen gegen Gewaltthat schützte, die Wohl-
thätigkeitSanstalten au« allen 5träften förderte 
— für älleS da« hatten seine Zeitgenossen, die 

italienische Reise (1709) unternahm Kaiser Joseph 
über Obersteier, und ein Handschrift in der Hof-
bibliothek in Wien') nennt unS Knittelfeld 
al« ?!achtstation an, März. 

I m Jahre !77-t besuchte Joseph vom 10. 
bi« 15. August in Leib -itz und Peltau die Lager der 
seit der Mitregentschaft seiner Obsorge anver-
trauten Truppen, und wiederholten sich diese 
Lagerbesuche dann noch mehrmals, so gleich 
1777, wo der Kaiser, von seiner großen sran-
zösische» Reise kaum zurückgekehrt, vom 6. bi« 
l l August abermals bei seinen Truppen in 
Leibnitz weilte. 1768 traf Joseph zum zweiten-
male in Graz ein und nahm unter seinem be-
liebten Jncognito eines Grafen von Falkenstein 
am 27. Jul i Logi« im Gasthaus zum .weißen 
Lamm" in der Schmiedgasse. Als Joseph 1783 
daS zweitemal nach Italien gieng. nahm er 
(sowie das erstemal) seinen Weg durch Ober-
stein und sind in dem schon citierten „Jtinerar" 
als Nachtstationen für den 6. December Brück 
a. d. M. und al« jene vom nächsten Tage 
Neumarkt genannt. 

Die Rückkehr au» Italien (März 17^4) 
machte er aber diesmal von Görz her über 

*) Verzeichnis der Rachistationen aus den Rcilen 
Kaiser Joseph l l . 



2 

sich durch die Neuerungen in der gewohnten 
Rüde und LebenSo-dnung. in ihren überlieferten 
Sitte«, Gebräuchen und Borstellungen gestört 
sahen, nicht die gebürende Slmkmmng 

Niemand, der den schmucklosen Sarg in der 
Kapuzinergruft sieht, kann sich der Betrachtung 
erwebren. wie eigenthümlich «S doch ist, daß 
gerade die edelsten Menschen am schwersten heim-
gesucht werden, und daß gerade diejenigen, 
deren Wollen am reinsten ist. von dem Undank 
der Mitmenschen am meisten zu leiden haben. 

Kaiser Joseph hat aber nicht umsonst gelebt 
und gerungen, und wenn auch manche seiner 
Schöpfungen wie ein schöner Traum verschwunden 
ist. der josephinische Geist ist geblieben. Mit 
goldenen Lettern prangt der Name Josephs 
im Buche der Geschichte, und Millionen Menschen 
erinnern sich heute mit dankersülltem Herzen des 
edlen Monarchen, deS hochsinnigen Menschen-
freunde». 

K i l l i , l i t . A t b r u a r . 

Wahrend die mit dem Namen „Slovenen" 
gemeinten Völkersplitter haranguiert werden, 
einem «u« ihrer Schar das Brandmal deS 
nationalen Verrathe« auf da« von religiöser 
Erregung flammende Antlitz zu pressen, weil er 
— Dr. Mahnii in Görz — im Reigen der 
trunkenen Nationalen sein katholisches Banner 
ausgepflanzt, weil er e« gew«gt, den Berauschten 
Mäßigung zu predigen, und nach den russischen 
Meilenzeigern zu weisen, welche die Wege der 
slooenischen Politik kennzeichnen, hat der Sprosse 
eines alten deutschen Geschlechtes es für zeit-
gemäß befunden, zum Grafen Schönborn eine 
flove: ische Deputation zu geleiten, welche von 
der Begierde erfüllt ist, den Deutschen in„S lo-
»euien" womöglich neue Bitternisse zu bereiten. 
Wir wollen »on der Thatsache Act nehmen, 
daß der Empfang der unter dem Stutze de« 
Deutschen gestandenen Sendlin?,? — sofern« da« 
süße Geheimnis, welches das Prager Jung-
tfchechenblatt au« dem Empfangszimmer des 
Ministers mittheilt, auch aus Wahrheit beruht 
— ein hervorragend freundlicher war. 

Al« vor zwei Jahren die ..Wiener Zeitung" 
die Ernennung des Grasen Schönborn zum 
Justizminister veröffentlichte, war im Grazer 
OberlandeSgerichtSsprengel die Befriedigung eine 
allgemeine. Nicht al« ob man sich eine Befse-
rung der Verhältnisse in nationaler Richtung 
versprochen hätte, neinAber da« Ansehen und 
der Einfluß 'lavophiler Advoeatenschreiber mußte 
nunmedr gebrochen werden, und der Richter-
stand hatte das Gefühl, freier aufathmen zu 
können, feit ein Eavalier an seiner Spitze stand. 
I n der That hatte der eynische, hochmüthige 

Trieft. Laibach, Kraxen (Nachtlager 21. März), 
gegen Marburg, bei welchem Anlasse die Stadt 
Cilli am 22. März 1784 Gelegenheit hatte, den 
„Schätzer der Menschen," wenn anch nur auf 
ganz kurze Zeit, d. i. während des Wechseln« der 
Pferde vor dem Posthaufe zu sehen und jubelnd 
zu begrüßen. Während de« Aufenthaltes in Graz 
ertheilte er, da er auf der Tour durch Inner-
österreich eine Reihe nicht befriedigender Wahr« 
nehmungen gemacht hatte, in einem umfassenden, 
von Adam Wolk publicierten, an den Gouverneur 
Grafen Kht»kilWlcr gerichteten Handbillcte 
vom 28. März 173» cmschneidende Befehle zur 
Abstellung localer und commercieller Mißbrauche, 
die er vorgefunden, vornehmlich aber zur Ein-
richmug humanitärer Anstalten in verschiedenen 
Theilen des Lande«, die dem volksfreundlichen 
Kaiser ja bekanntlich stet« und überall sehr am 
Herzen lagen. 

Auf seiner dritten italienische» Reise, 176!», 
führte ihn der Weg hin und zurück wieder über 
Obersteier; aber im nächsten Jahre unternahm 
Joseph eine große Rundreise von Wien »ach 
Steiermark, Croatien, Ungarn, Siebenbürgen 
Galizien, Böhmen, Oberösterreich und zum 
zweiienmale durch Steiermark nach Wien. Bei 
der Ausfahrt, Mitte Juni, waren Aufenthalte 
in Graz. Pettau, Eberfeld bei Pettau und, 
auf der Heimkehr im October von Linz über 
Steqr her, in Eisenerz nnd Maria-Zell ge-
nommen worden. Aus dem Weg« von Graz nach 

Wacht" 

Ton. den die slovenische Press« in Justizange-
legenheiten anzuschlagen liebte, einem kläglichen 
Gewimmer den Platz geräumt, und als im Vor-
jähre Prosessor Schukele seine Erlebnisse in, 
Vorzimmer de« Justizministers, die mit einer 
Handbewegnng nach der Thüre ihr End« nahmen, 
öffentlich geschildert, da weinten die verwöhnten 
slovenischen Voiksvrrführer Thränen der Wuth. 
Nüchterne. staatStreue Beobachter begrüßten dieses 
Morgengrauen der Sühnzeit mit vollster Sym 
pathie. 

Ist nun s>it letzten Freitag die Sachlage 
eine andere geword,n? Bläht frischer Wind die 
russischen Segel am „slovenischen" Boote? — Die 
wendische Presse schweigt. Eine einzige Leucht-
kugel in der „Narodny Lisch" — und da« 
Feuerwerk war damit adgebranut. Der Justiz-
minister hat die von dem Grafen Hohenwart 
gelothsten Memorandenlräger nicht zur Thüre 
hinauSgewiesen, und das ist am Ende nichts Selt-
same«. Bedenklicher ist der Umstand, daß er 
für das Eillier KreiSgericht den Schild nicht 
erhoben hatte, als ein Abgeordneter flovenischer 
Couleur gegen dasselbe heldenmüthig seine Pseile 
schlenderte, wie e« auch recht unangenehm be-
rührte, daß ein Mann von der DenkungSweife 
Boinjak'S. der seine Anschauungen über Justiz-
pflege durch wiederholte Anschwärzung di« hie-
sigen GerichtspräsidinmS zum Ausdrucke gebracht, 
einige Tage nach dem böhmischen Frieden vom 
Justizmii'ister empfangen und daß ihm versichert 
ward, c« könne seinen Wünschen entsprochen 
werden. Voönjak, bei welchem das slavische 
Nationalgefühl eine erst im Herbste seine« Leben« 
an^getret ne KrankheitSerscheinur.g ist. die ihm^dj« 
Pensionierung seilen« der Sndbahu zugezogen, 
hat mit dem stürmischen Staat«»» ?alt Fnrjaniik 
und mit andvre» Consorten das Memorandum 
verfaß», welches dem Justizminister ohne Zweifel 
die zur Stärkung dc« slavischen Einflusses nöthi-
gen Maßregeln angibt. Die Gereiztheit Vos-
njak's über die Justiz ist erklärlich, denn die 
untersteirische Intelligenz hat seine und seines 
Freundes Gregorec Eingriff« in die friedlichen 
socialen Verhältnisse vergangener Zeiten von der 
Cillier Geschworenenbank herab wiedeiholt, mit 
dem Schuldigspruche gerechter Entrüstung belegt. 
Ein Platzregen von Angebereien prasselte dafür 
im Reich«rathe aus den nntcrsteirischen Gerichts-
hof nieder, nnd seither — wir ahnen den Zu-
sammenhang — ist in der Geschworenenliste die 
Intelligenz so selten, wie es die rothen Tage im 
Kalender sind. Gerichtshof, Vertheidiger. Staats-
anwalt und Angeklagte, sie alle mögen die« 
bedauern; aber VoSnjak und Dr. Gregovcc sind 
befriedigt. 

Wird es den Deutschen ermöglich» werde», 
die Thesen deS neuesten Wünschebogens zu ana-

Pettau hatte sich der Kaiser auch im Lager bei 
Leibnitz kurz ausgehalten und bei dieser Gelegen-
hcit den Bürgern dieses OrteS erklärt, «daß auf 
dem Leibnitz« Felde fortan kein Lager mehr 
gehalten werden solle, nnd daß sie nun das 
Leibnitzer Feld in fruchtbaren Boden umwandeln 
sollen. 

Seine Besuche von Steyr und Eisenerz, 
wo er wie immer und überall alles genau 
prüfte, brachten für die Eisenindustrie in Ober-
österreich »nd Steiermark wichtig« Entscheidungen 
Joseph'S mit sich. I n einem der Hebung dieses 
JudustriezweigeS gewidmeten Handbillet vom 
26. Oetober desselben Jahre« heißt eS nämlich : 
„Nachdem ich die wichtige Eisenerzeugung und 
die eben so riicksicht«würdige Fabrikation, wovon 
ein großer Theil vom Lande ob der Enns und 
schier ganz Obersteier seinen Hauptunterhalt be-
zieht, selbst besehen habe, so bin ich überzeugt 
worden, daß, wenn nicht eine zweckmäßige und 
auf alle Umstände paffende Modalität ergriffen 
wird, dieser so beträchtliche NahrungSzweig. 
wofern er nicht ganz eingehet, doch gewiß zum 
größten Nachtheil der Population und Industrie 
sehr abnehmen und in Verfall gerathen dürste." 
Der Abstecher nach Maria-Zell aber, den er bei 
dieser Gelegenheit gemacht, hatte für den Wall-
sahrtSort zur Folge, daß das zum Benediktiner-
stifte St. Lambrecht gehörige Superiorat dort-
selbst ausrecht erhalten blieb und nicht mit dem 
Stifte St. Lambrecht aufgehoben wurde. E» 
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lisieren? Werden sie zum Worte kommen? 
Werd«» die Direktiven der Deutschenhasser d« 
Beschlüssen des heiligen Kollegiums gleichgeach-
tet? — Der Mond hat sich noch nicht «rnein. 
seitdem im Prager Casino jubelnde Siegerruf! 
erschollen, seitdem Fansarengeschmetter den Än-
bruch einer neuen Zeit für die Deutschen Oester-
reichs verkündete. Mit de« Fasching« letzt« 
Tagen ist diese Stimmung verflogen, und 
letzten Freitag gieng ein gellender Mißron über 
die melancholischen Gefilde unserer Heimat. 

Wir kommen nicht zur Ruhe. Hören rar 
doch endlich auf mit dem kindlich frohen Hoste,! 
Sammeln wir uns zu einem Parteitag, v« 
fassen wir auch unsern Beschwerdezettel. uit 
wen» der Kaiser im Sommer der freudig n-
wartete Gast unseres Lande« ist, dann sagen wir 
eS frei und offen nach deutscher Sitte, »ie rt 
un« ergeht. Der Monarch hat die Hnldigoq 
aus Teplitz herzlich erwidert — der summn-
gewohnte Mann wird auch den gerechten Klag» 
der Deutschen in Untersteiermark sein Ohr nicht 
verschließen. 

W u n d s c h a u . 

IG r a f J u l i u s A n d r a f f y . j der to 
gabteste Staatsmann Oesterreich-Ungarns uiö 
einer der einstußreichsten Rathgeber der Kr»«, 
ist gestern im siebenundsechzigsten Lebensjahre gr 
starben. ES war ein reichbewegtes, interessante« 
Leben, welches damit seinen Abschluß gefundtr. 
ein Leben, begleite» von Bitternissen, aber 
verklärt vom Strahlenglanze bedeutender Eriolzi. 
'Der Verlust, welchen Oesterreich-Ungarn du« 
den Tod des Grasen Andrassy erlitten, ist n: 
solcher, daß sich dessen Größe vorläufig 11»$ 
gar nicht schätzen läßt, denn er war derjenP 
unter unseren Staatsmännern, der von dm 
Kanzler des deutschen Reiche« als ebeubüni; 
anerkannt wurde. Der Abschluß des Bündnisse 
mit dem deutschen Reiche war seine größte Th«. 
und daß er dieses Bündnis auch dann noch tra 
gehütet, nachdem er das Portefeuille der aut-
wältigen Angelegenheiten schon niedergelegt hitn 
sichert ihm auch bei un« Teutschen ein ehtenöd 
Andenken, trotzdem er den Kämpfen, die uns f/i 
zehn Jahren aufgezwungen werden, gleichmütig 
ja kühl bi» an'S Herz hinan. geg:nüberstand. 

f K a i f e r F r a n z J o s e f u n d I» il 
A r b e i t e r f r a g e . j Der Wiener Coresponderi 
des „Standart" berichtet seinem Blatte übtttoi 
große persönliche Interesse, welch?» Kaiser Fr« 
Josef der vom Kaiser Wilhelm vorgeschlagen 
internationalen Conserenz entgegenbringt. Ia 
Gewährsmann des Berichterstatter« «wart 
daran, daß Kaiser Franz Joses schon im 
1871 die ersten Schritte zu einer internationila 

war nämlich dem Kaiser vorgeschlagen wort«, 
es solle, da die Gnadenkapelle in Maria-HI 
ans Holz gebaut, daher seuergesährlich und jrtn 
Augenblick ein Brand zn besorgen sei, da« Sfli 
Maria Zell demselben Lose unterliegen, wii e» 
dere Stifte und Klöster. Joseph wollte aber, te« 
vor er diesen Schritt unternahm, sich von 
Stande der Dinge in Maria - Zell selbst >id<« 
zeugen; er erschien dortselbst am 12. Ocvcha 
gieng um die Gnadenkapelle, s.hlug im Bei« 
deS Superiors und de« Bürgermeisters mit Da 
spanischen Rohr bald nach oben bald nach lttf 
an die Wä»d« der Kapelle und sagte dann, x-i 
Superior gewendet: „Diese Wände sind i 
Stein ?!" — Nach einer erstaunten Erwidern 
des Superior« zog der Kaiser den erwaha 
Vorschlag au« der Tasche, ließ ihn denseli» 
lesen und — Maria Zell wurde nicht ansgeho!« 

Aus der Reise, die der Kaiser 1788 in ta 
Feldlager der gegen die Türken kämpf«» 
Armeen unternahm, da war e«, daß er. » 
Gr«z kommend uud dann über Laibach, ft« 
Buccari weitersahreiid, am 2. März in i 
weilte, und hier auch Nachtstalion hielt. 3 
Monarch wurde in Steiermark stet« übn» 
herzlich begrüßt. Hatte doch Joseph aus tfrn 
oftmaliger Autopsie — er hatte im Ea« 
Steiermark vierzehnmal besucht — im Linie« 
»es leider allzubald verloschenen Lebens w 
über diese« Land eine Fülle von Wohlthu 
au«gegossen und sich im Oberlande i 
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Sendung der Arbcitersrage that.Die verschiedenen, 
zwischen den Jahren 180«» und 1870 abgehaltenen 
Zkbeitcrcongresse und das Auskomnien de-. An« 
anhisten in Wien legten dem Kaiser die Größe 
der Gesakr nahe nnd veranlaßten ihn. die A»-
Gelegenheit zu studieren. Das Ergebnis war. daß 
»er damalige Nanzler. Gras Beust. angewiesen 
wurde, in erster Linie mit Deutschland und dann 
mit den übrigen Mächten zu einem Eiuverständ-
Mi* zu gelangen. Als Grundsatz wurde ausge-
stellt, den berechtigten Forderungen der Arbeiter-
claffe aus dem Wege der Gesetzgebung und 
Verwaltung z,l begegnen, staatsgefährliche Ag>-
Mienen aber mit voller Strenge des Gesetzes 
zu unterdrücken. Beust erörterte damals diese 
Angelegenheit mit dem Fürsten BiSmarck in Gast-
ein und setzte darauf eine Denkschrift an». welche 
die Vorschläge enthielt. DaS Schristslück wurde 
nach Berlin gesandt nnd vom Fürsten BiSmarck 
in anerkennender Weise entgegengenommen, theil« 
aus Hochachtung vor dein öftere ichischen Kaiser, 
theils, weil auch der deutsche Reichskanzler den 
Nutzen von gesetzlichen Maßregeln zum Schutze 
der Arbeiter voll erkannt hatte. Die Sache aber 
verlief im Sande infolge der hartnäckigen Op-
Position des preußischen Ministeriums und in 
erster Reihe der des Handelsminister«. 

>AuS d e m A b g e o r d n e t e n h a n s e.] 
Au» Wien wird uns geschrieben: I n niedreren 
der Regierung nahestehenden Blätter» wird die 
Erwartung ausgesprochen, daß die Linke dem 
Ministerium daS Vertrauen nicht vorenthalten 
»erde, ja noch mehr, der Opposition wird mehr 
oder minder verblümt der Rath gegeben, die 
erste sich darbietende Gelegenheit zu einer Ver-
irauenSkundgebung für das Ministerium zu be-
nühen. Warum die Linke die-? thun soll, wird 
wohlweislich verschwiegen. Denn die solches 
rathen, waren wohl selbst in Verlegenheit, sollten 
sie irgend einen plausiblen Grund für ihr.« Rath 
angeben. Wie steht denn eigentlich die Sache? 
Es ist richtig, daß die Linke die Durchführung 
dcs Ausgleichs der Regierung in die Hand g^ 
geben hat. und die ersten Verordnungen waren 
such im Sinne deS Ausgleiches abgefaßt. Mehr 
aber ist vonseite der Regierung noch nicht ge-
schehen, und ist namentlich keine Emanation er-
flössen, welche bewesen würde, daß das Mini-
sterium nicht mehr auf den eingeschlagenen 
Lahnen fortfahren und aus der gan en Linie 
eine Aenderung seiner Politik eintreten lassen 
werde. — Nach den neuesten Anordnungen der 
Regierung wird der Reichsrath im Monate 
Cctob« ausschließlich zur Durchberaihuug des 
Strafgesetze« einberufen werden. — Die Schul-
Commission deS Herrenhauses wird in den letzten 

auch im Unterlande dieser altangestammten 
Provinz ein glorreiches Andenken gesichert! 

ll. v. K. K. 

Der H u n d ats größter Z e i n d der 

Menschen. 
Professor LandoiS in Münster entwirft vcn 

den Gefahren, welche das Halten von Haus-
Hunden mit sich bringt, eine Schilderung, die 
wohl etwas stark aufgetragen erscheint, jedoch 
immerhin als eine zeitgemäße Warnung ange-
sehen werden mag. Er schreibt: 

„Man ist so sehr daran gewöhnt, den Hund 
al« den getrcuesten Freund und gemüthlichsten 
Hausgenossen anzusehen, und man vergißt ganz 
und gar, daß er zu den gefährlichsten Feinden 
gehört, welche der Mensch überhaupt besitzt, und 
der um so gefährlicher wird, al« er mit unS 
unter einem Dache lebt und leider häufig genug 
Zisch und Bett zu theilen pflegt. Aeußerlich 
und innerlich ist der Hund eine sehr gefährliche 
Herberge von allerhand Parasiten, welche gelegen»« 
lich dieses Wirtshaus verlassen und aus den 
Menschen übersiedeln. Nur der Vollständigkeit 
wegen erwähnen wir hier de« Hundeflohes, 
welcher oft in Menge aus der Haut de« Hundes 
schmarotzt. Er bildet von den gegen 40 be-
kannten Floharten eine SpecieS sür sich, gekenn-
zeichnet durch den Zackenkamm seiner Brust-
ringel, der ihm anch den Namen Hundekammfloh 
gegeben hat. Der Hundefloh, welcher auch den 
Menschen arg belästigen kann, gehört zwar nicht 

W a c h ! . " 

Tagen des Februar zusammentreten. — Wie in I 
parlamentarischen Kreisen verlautet, haben die -
Clericaleu die Führung in der Schulftage sowohl 
in der Commission, wie auch im Plenum in die 
Hände des Fürstbischoss Zwerger gelegt. — I n 
parlamentarischen Kreise:, »erlautet. daß der 
LandeSpräsident von Krain, Baron W i n k l e r , 
aus Gesundheitsrücksichten demnächst zurück-
treten werde. — I n den Kreisen der clericalen 
Abgeordnete» wird wegen der unentschiedenen 
Haltung der Regierung gegenüber den clericalen 
Forderungen sür die Verweigerung d-S DiSpo-
sitionSfyndeS agitier». 

j D i e E r r i c h t » ng v o n A r b e i t e r-
k a m m e r n.] Der vom Abgeordnetenhaus« zur 
Berathung deS Antrages ans Errichtung von 
Arbeiterkammern eingesetzte Ausschuß wird dem-
nächst wieder einberufen werden, weil man er-
warte», daß die Regierung angesichts der von 
Deutschland neuerlich gegebenen Anregung zur 
Förderung d e r Lösung von Arbeiterfragen diesem 
Antrage gkgenüber sich weniger ablehnend als 
bisher verhalten werde. So viel verlautet, soll 
man in Regierungskreisen gewollt sein, wenigstens 
insofern« ein Entgegenkommen zu zeigen, als 
von regiernngswegen die Schaffung von Eiui-
gnngSämtern empfohlen werden dürste. Von 
der Einräumung eines politischen Wahlrechtes 
sür die eoeniuell beschließenden neuen Ver-
treiungskörper für Arbeiter will man in maß-
gebenden RegierungSkrei'en jedoch absolut nichtS 
wissen. 

sUeber d ie P r o t e s t e g e g e n d ie 
R e i c h s r a t h S w a h l deS H e r r n D r . 
F o r e g g e r j wurde, wie wir den Wiener 
Blättern entnehmen, nicht im Plenum des Ab-
geordnetenhauseS in der von nnS in der letzten 
Nummer mitgetheilten Weise verhandelt und be« 
schlössen, sondern int LegitimationS-AnSschnsse. 

[ E i n e neue tschechische U n i v e r -
s i t ä t ! soll, wenn es nach den Wünschen der 
Tschechen geh», in Mähren errichtet werden. I n 
Prag fand am Sonntag eine von etwa 500 
tschechisch?» Studenten, darunter 250 aus Mähren, 
besuchte Versammlung statt, in welcher über eine 
an den Reichsrath z» richtende Petition behuss 
Errichtung einer solchen Universität berathen 
wurde. Die Versammlung saßie den einhelligen 
Beschluß, eine bezüglich« Petition an den Reich«-
rath zu richten. . 

s t -on dem F ü h r e r de r m ä h r , -
schen C l e r i c a l e n . ! dem Grasen Belcredi. 
einem Bruder deS Sistieriingsgrafen, wurde jüngst 
gemeldet, daß e: sein ReichsrathSmandat zurück-
legen woll«. Die Nachricht bewahrheitet sich 
nicht. 

sDer u n g a r i s c h e H a n d e l s m i n i -
st e v] hat an die interessierten Körperschaften 
soeben einen Gesetzentwurf über die Sonntags-
ruhe auSgesende». welcher folgende sechs Punkte 
enthält: l . An Sonntagen «lüssen die Geschäfte 
seiern; nur Arbeiten zur Reinhaltung der Ge-
scdäst« u. s. w. sind genattet 2. Die Sonntags-
ruhe beginnt um 6 Uhr früh und dauert 24 
Stunden. 3. Der HandelSminisier wird mit 
dem Mmster deS Innern und d«m Cultus-
minister im Verordnuugswege die Gewerbe nnm« 
haft machen, denen eine Ausnahme wegen der 
Unmöglichkeit einer Unterbrechung deS Betriebes 
gestattet ist. 4. Doch auch bei diesen muß eine 
Ablösung der Arbeiter stattfinden und jedermann 
wenigsten« zwei halbe Sonntage im Monat frei 
haben. 5. Dawiderhandelnde werden mit 10 
bis 300 fl. bestraft. 6. DaS Gesetz tritt zw«i 
Monaie nach der Publication in Kre.st. 

• • 
* 

[Zu den W a h l e n sür den d e u t -
schen R e i c h s t a g . ] Die Wogen de§ Wahl-
kämpfe« im deutschen Reiche gehen hoch. Ein 
Übersichtliche« Bild desselben zu geben, ist rein 
unmöglich, denn „Deutschland gleicht einen, 
brodelnden Riesenkessel'. Die Wahlen finden 
morgen. Donnerstag, statt. I n Berlin werden 
fast jeden Tag mehr als fünf Volksversamni-
lungen abgehalten, deren jede mehrere Tausende 
von Theilnehmern zählt. Anch die Candidaturen 
zählen nach Tausenden, wodei eS sich allerdings 
viel'ach um Zählcandidaten handelt. I n Bochum 
bewerben sich acht Rivalen um das Mandat. 
WaS die Art der Agitation anbelangt, so stehen 
die reichStreuen Parteien ihre» Gegnern an 
Energie und Schrankenlosigkeit beiweitem zurück. 
Die ersteren sind bei ihrer Agitation theils zu 
vornehm, theils zu lässig, um es etwa den Frei-
sinnigen gleichzuthun. Engen Richter machte 
kürzlich eine Eilzugs-Rundreise, aus der er an 
«inen» Tage v i e r Volksversammlungen ab-
hielt. Dagegen befindet sich daS Eartcll im 
ruhigen Geleise: es ist an gefährdeten Orten 
(Siegen. Bielefeld) eventuell durch die Sticht 
wählen gesichert. I n Berlin dürften auch die 
letzten zwei Wahlkreise den Freisinnigen und den 
Socialdemokraten zusallen. Die Freisinnigen 
arbeiten im Besonderen durch die Empfehlung 
der Wahlzettelvertaufchnng und im Allgemeinen 
durch Verfälschung der öffentlichen Meinung in 
der Presse. Jüdische Bankiers und Capitalien 
haben die materielle Seite der Agitation au? sich 
genommen. Die Socialdemokraten haben j'ch 
Gelder aus der Schweiz, aus Amerika, ans 
Frankreich und aui Ungarn verschrieben. Jede 

zu den gefährlichsten Gästen deS Hund wirte«. 
aber doch jedenfalls nicht zu den erwünschten. 
Wie ein Manlwurs gräbt sich die Krätzmilbe deS 
Hunde« Gänge unter die Haut de« Wirtes und 
erzeugt hierdurch den RäudeanSschlag. Auch 
diese Milbe kann auf den Menschen Übergehen 
und einen ähnlichen KrätzeauSschlag bewirken. 
Besonder« sind Damen und Kinder mit ihrer 
zarteren Haut sür diese Milben und den durch 
fi« hervorgernsenen KrätzeauSschlag empfänglich. 
I n den Talgdrüsen lebt eine noch viel kleinere, 
lang gestreckte Milbe, di« Balgmilbe de« HnndeS. 
Sie verursacht an Kops, Brust und am Kreuz 
des HundeS rothe Flecks welche bald mit zahl-
reichen kleinen Geschwüren sich bedecken. Kratzen 
und Scheuern vergrößern den AuSschlag, der 
dann einen widerlich süßen Geruch verbreitet. 
Auch diese Milbe gehl gern auf den Menschen 
über, und mancher Nimrod mit rother eiteriger 
Kupsernase sührt diese GesichtSzierde gewiß eher 
aus seine SchnapSflasche, als auf seinen lieben 
Jagdgenofsen zurück. Der Kopfgrind der Kinder 
wird durch einen mikroskopisch kleinen Pilz, den 
FavuSpilz. verursacht. Dicke. wachSgelbe Krusten 
und Borken bedecken den Kopf und bereiten einen 
höchst widerlichen Geruch. Dieser M i lebt auf 
Hausmäuse», Hauskatzen und Haushunden und 
siedelt gern auf Menschen über. Also Grund 
genug, um sich von diesen Wirten möglichst fern 
zu halten. Zunächst verwandt mit obigem Pilze 
ist die sogenannte Borkenflechte, auch ein Pilz, 
welcher seine Keimklrner in die Haare sendet. 
Er bewirkt das AnSsallen der Haare und er-

zeugt in der Umgebung einen rändeartigen AuS-
schlag: Haupt- und Barthaar saUeji diesem 
wuchernden Pilze nicht selten zum Opfer. 

Während die genannten Schmarotzer d«S 
Hundes für den Menschen nur höchst unangenehm 
werden, gibt es doch auch eine ganze Reihe 
anderer, welche geradezu sein Leben bedrohen. 
Zu diesen gehört zunächst ein Würmchen, hoch-
stens 4 mm lang und nur mit 4 Gliedern, der 
Bandwurm. Von Zeit zu Zeit lösen sich die 
reifen Glieder desselben ab, und es werden die 
zahlreiche» Eier zerstreut. Gelangen diese Eier 
in den Magen des Menschen, so entwickeln sich 
auS denselben mikroskopisch kleine Larven, welch« 
sich bald durch die Darmwände bohren und in 
die Blutbahnen gelangen. Von diesen werden 
si« weiter sortgetrieben, bis sie sich an irgend 
«iner Stelle sesthocken. Nun entwickeln sie sich 
zu Blasen, welche die Größe eines Kegelballen« 
und ein Gewicht bi« zu 30 Pfund erreichen 
können. Man stelle sich vor, derartige Echmo« 
kokkuSblasen entwickelten sich im Gehirn — im 
Herzen — in der Leber — in den Knochen ! Ver-
rücktheit. Herzstillstand. Knochenbrüchigkeit — der 
Tod sind die unausbleibliche Folge. Die so ab-
scheulich« Unsitte, die Teller von den Hunden 
ablecken oder sich gar selbst von ihnen belecken 
zu lassen, wird wohl durch obige Angaben die 
nöthige Warnungstafel erhalten haben. Ein 
zweiter Bandwurm lebt im Darme deS Hundes, 
die Finne desselben in seinen eigenen Läusen. 
Wie lticht ist e« möglich, daß, wenn Kinder die 
Hunde streicheln, diese Parasiten an ihren Händ-
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großer? Fabrik ist ihnen ein Agitationsherd. 
Jtm> Wahlflugblätter werden aber, wie auch die 
polnischen, in der Regel beschlagnahmt. Da« 
Bündnis der teichsfeindlichen Parteien — der 
Freisinnigen, der Welken »nd der Socialdemo« 
kr.iten — ist kein Geheimnis mehr. Der Frei-
sinnige Samhammer forderte in einer Bersamm-
lnng zu Weiniar seine Gesinnungsgenossen auf, 
bei einer Stichwahl zwischen Kartell und Social-
demokratie fnr letztere zu stimmen. Jit. Hamburg 
liefern die Freisinnigen trotz billiger Vorschläge 
des Cartell« sämmtüche drei Wahlbezirke an die 
Socialdemokraten aus. I n Süddeutschland bat 
die Bereinigung der eichsseinde mit der ehe-
maligen Volkspartei den ossiciellen Titel „Anti-
cartell" angenommen. Der Besitzstand deS 
Centrum» dürfte unverändert bleiben. Innerhalb 
desselben macht sich ein lleberwiegen der Huene-
Echorlemer'schen Partei (deS rechten Flügel») 
geltend. I m Falle einer Seccession, die immer-
bin möglich ist, dürften dann die reichstreue» 
Katholiken, vom ClericaliSmus und Welsenthum 
loSgelost, ter Regierung näher treten können. 
Bei »üns;ehn Abgeordneten Elsaß-Lothringens, 
voll welchen bisher nur einer — Dr. Petri — 
einer reichstreuen, der nationalliberalen Partei 
angehörte. während die übrigen vierzehn die 
Partei der elsäßischen Protestier bildeten, ist in-
soser«e «ine Aenderung zu erwarten, als die 
Zahl der Protestler geringer werden dürste. Die 
letztere» dürsten sich dem Centrum anschließen. 
Es befinden sich unter ihnen neu» katholische 
Geistliche mit deutschen Namen. 

sKa i se r W i l h e l m ] hat neuerdings 
zwei Erlässe hinauSgegeben. Der eine derselben 
betrifft die Organisation der CadettencorpS, dir 
zweite enthält Verfügungen bezüglich der Be-
strajung wegen Mißhandlung der Untergebenen. 
Jedem Soldat,« soll eine gesetzliche, gerechte 
und würdige Behandlung zutheil werde», weil 
diese die Grundlage der Dieristfreudigkeit und 
Hingebung an den Beruf bilde und bi' Liebe, 
sowie daS Vertrauen zu den Vorgesetzte» fördere. 
Wmn Fälle fortgesetzter systematischer Mißhand-
lung rön Untergebenen hervortreten, so haben 
die commandierenden Generale zu berichten, 
wen die Verantwortung trifft und wo» gegen 
denselben veranlaßt wurde. 

sJ n d e r K a i n m e r der b a y r i s c h e n 
R e i c h s r ä t h e ] erlitten vorige Woche die 
Clericalen abermals eine empfindliche Nieder-
läge, indem die von ihnen beantragte Rück-
bernkun« der Redemptoristen abgelehnt wurde. 
Die Stimmung in der Sitzung w.ir ungewöhn-
lich erregt, wie man e« in diesem Hause bisher 

chen kleben bleiben und später in den Magen 
gelangenHier entwickeln sich die Finnen zu 
neuen Bandwürmern. Auch die echte Drehkrank-
heit der Sch«fe wird von den Finnen verursacht, 
welche sich auS dem Blasenwurm deS Hunde» 
entwickeln. So nutzbar für die Heerde auch 
immer der Schäferhund sein mag, ärger wie d:r 
Wolf schadet er dem Schäfer durch diesen tödt« 
liche» Wurm. 

Die größte Gefahr bringt jedoch den, Men-
scheu der Hund durch die Tollwuth. Wer will 
noch gegen den Maulkorbzwaug ankämpfen, wenn 
er erfährt, daß in den Jahren 1810—10 allein 
in Preußen 1066 Menschen an der entsetzlichen 
Krankheit gestorben sind I Neberall. wo der 
Maulkorbz»ang eingeführt ist, hat sich daS Aus-
treten der Tollwuth bis auf ein Minimum ver-
ringen. Gegenmittel gegen die Tollwuth gibt 
es nicht. — I n der freien Natur sorgen leider 
Fuchs, Dachs. Marder, Katze, und in entfernteren 
Gegenden Wolf. Hyäne, Schakal für die Er-
Haltung der Tollwuth. 

Wenn wir in der Überschrift den Hund 
die größte Parasitenherberge nannten, so können 
wir diele am Schlüsse als eine Mörderhöhle 
ersten Ranges bezeichnen, durch welche mehr 
Menschen ihr Leben verloren haben und noch 
täglich verlieren, al« in allen Räuberhöhlen der 
Welt zusammengenommen. Für un« entnehmen 
wir aus Obigem die heilsame Lehre, ohne zwin-
gende Gründe keinen Hund zu halten und im 
Benölhigung«salle vor dem zu intimen Umgang? 
mit demselben un» zu bewahren." 

nicht gewöhnt war. Gegen die frühere Hnlpt-
Niederlassung der Redemptoristen in Altötting 
wurden mehrfache Klagen laut. So tadelte 
man Ubhast, daß dort da« Beichtgeheimnis ver-
letzt und Dienstboten in der Beichte über ihre 
Herrschaften ausspioniert wurden, daß die Re-
demptoristen ferner, wie dies häufig vorkommt, 
Erbschleichern getrieben und Bauernhöfe an sich 
gerissen hätten. 

s M e r k w ü r d i g e D i s c i p l i n j herrscht 
in der serbischen Armee. Zwischen den Osficieren 
und dr? Regierung ist vor kurzem eine deftige 
Preßfehde entbrannt. Die Ersteren sind bekannt-
lich unzusrieden und machen aus ihrer Miß-
stimmung kein Hehl. Sie haben zwei n ne 
Blätter gegründet, um ihre Interessen nach-
drücklich v«rtreten zu können. Gegen die Officiere 
wendet sich nun sehr heftig die Regierung?-
presse; sie wirft ihnen militärische Unfähigkeit 
vor und höhnt sie wegen Sliwnitza. — Nette 
Zustände! 

[ I n F r a n k r e i c h ] fanden a x Montag 
fünfzehn Ergänzungswablen für die Deputierten-
kammer statt. I n Paris und Umgebung siegten 
merkwürdigerweise die Boulrnßiste». während in 
der Provinz allerdings dnrchgehends Republi-
kaner gewählt wurden. 

sDas e n g l i s c h e B l a u buch ü b e r 
den e n g l i s c h - p o r t u g i e s i s c h e n S t r e i t ] 
nimmt jenseits de» Kanals da» politische Inte 
reffe fast «»»schließlich inanspruch. Der Inhalt 
ist aber anch für nichtenglische Leser insofern 
von Interesse, als er zeigt, in wie rückficht»-
loser Weife Lord SaliSbnry die englischen An-
sprüche gegenüber dem portugiesischen Staate 
vertritt und wie sehr er den letzteren die Ueber-
macht feines Reichs 'üblen läßt. 

[ A u f K r e t a ] soll die Unzufriedenheit 
über daS Gewaltregiment des Gouverneurs 
Schakir Pascha wieder einen so hohen Grad 
erreicht haben, daß eine Erneuerung der llnruhen 
zu gewärtigen ist. 

j D e r S u l t a n v o n S a n s i b a r , ! 
dessen Ableben vor wenigen Tagen gemeldet 
wurde, soll keines natürlichen Todes gestorben, 
sondern vergiftn worden sein. 

^ocates und PramncilUes 
C i l l i , 18. Februar. 

I n der nächsten Rummer unseres Blatte» 
beginnen wir mit der Veröffentlichung des von 
M a x v. W e i ß e n t h u r m nach dem Eng-
lischen bearbeiteten Romanes: 

„Allsiegerin Ließe". 
Der Umstand, daß die Verfasserin unseren 

Lesern und Leserinnen schon seit Langem al« 
treffliche Erzählerin bekannt ist, enthebt nnS der 
Nothwendigkeit, ihr neueste» Werk erst anzu-
preisen. E« genüge die Bemerkung, daß »All-
fiegerin Liebe" zu den reizendsten und spannendsten 
Romanen gehört, welche uns je in die Hände 
gekommen sind. 

s D e r deutsche V e r e i n i i l C i l l i ] 
wird daS Andenken an Kaiser Joseph l l . , der 
vor eben Hunde« Jahren ans dem Leben schied, 
morgen. Donnerstag. 8 Uhr abendS, mit einem 
Traner - Salamander ehren. Die VereinSmit« 
glieder find gebet.'», sich zu dieser Kundgebung, 
welche im Löwen - Gasthof stattfindet, zahlreich 
einzufinden Gesinnungsgenossen, welche dem 
Vereine nicht angehören, sind willkommen. 

j S a n c t i o n i e r t ] wurde der vom steter-
märkischen Landtage beschlossene Gesetzentwurf, 
betreffend die Förderung de» BaneS von Local-
bahnen. 

f R e c h t e i g e n t h ü m l i c h e G e s c h i c h t e n ^ 
»erden der , Tagespost" über Herrn Notar D r . Radev, 
der bekanntlich nebenbei auch Landeshauptmann-
Stellvertreter ist und zu den Häuptern der sl«»e-
nischen Partei zählt, au« Marburg mitgetheilt. I n 
Marburg herrscht feit mehr al« zwanzig Jahren die 
Gepflogenheit, daß die Notare »on Monat zu Monat 
in der Durchführung »on Verlaßabh«ndl»ngen wech-
sein. I m Monate Jänner »ar Herr Notar D r . 
Juliu» Mullö an der Reihe. Der Axothek-r I . Noß 
in Marhur, fühlte während die'er Zeit da« Be-
dürfni«, feinen letzten Willen zu erklären, und be-

diente sich zur Abfassung deslelben de« Herrn "• 
Rade». Unter anderen testamentarischen Bestimmuazi 
enthielt der letzte Wille auch da« Ersuchen an ba 
Abhandlung«gericht, man möge dem Herr» Dr. Red 
die AbbandlungSpflege über den Verlaß de» Test«« 
überlassen, und er bestimmte, daß Herr Dr . Kadl 
1<NN» fl. über das ihm gebärende Expenfar erbäte 
Am demselben Tage starb Herr Noft, und Dr . $iK 
ließ durch einen Diurnisten des Herr» Dr. Mut 
in dessen Monat die Todfallsaufnahme nach J«(i 
Roß fiel, verständigen, daß er »om 5. t BezuS 
Strichle Marburg l. D.-U. den Au'trag hab«, fc 
Todfall«aufnahme vorjunehmen. Er that die« al 
und fand in dem Nachlasse unter anderem auch t>ta 
Barbetrag von ungefähr ">40 fl. «iOO fl. nah» e 
auf Rechnung de» ihm zugedachten Legate«, den fl* 
aus Rechnung der Abhandlungtkosten und stellte M 
im Proiokolle fest. Da« Testament vom t». Iäa» 
wurde auch sofort eröffnet und verkündigt. Nach«» 
Herr Dr . Mul ls diesen Vorgang erfahren te* 
legte er dagegen Protest ein, und so wurde ihm i 
Bornahme der Inventur aufgetragen. Da« äkridj 
hatte anfänglich Herrn Dr . Radey den Betrag « 
64ü fl. auf Rechnung überlassen; nachdem ate 
die weiteren Amt«handlunge» Herrn Dr . Mule ui> 
getragen wurden, erhielt Herr Dr. Radey den S« 
trag, obigen Betrag beim Gerichte nack Ab,ug m 
ju bestimmenden Kosten der TodfallSaufnahme r 
richtlich zu erlegen. Die Aufträge in Güte srich 
teten nicht», eS mußte dem Lande«hauptmann-El«t 
Vertreter und k. t. Notar aufgetragen werde». M 
Geld binnen 3 Tagen bei einem Pönale von 20 fl. a 
erlegen, und als die« nicht« fruchtete, mußte uaie 
Verfallserklärung de« Pönale« von 2 o fl. der weün» 
Auftrag ertheilt «erden, bei einem Pönale von 56ll 
da« Geld dem Bezirksgerichte au«zufolgen Trnd 
Mittel hatte Erfolg, und Herr D r . Radey führte 
Bezirksgerichte da« Geld ab. — Die „Tagetpcii' 
erzählt von Herrn Dr Radey noch manche« And«», 
und hebt besonder« hervor, daß er al« Gericht*«,* 
mifsär auch die Gebäre» für die Errichtung de« t n » 
mente« aufrechnen wollte, welche» eigenthümlich« %r 
sinnen von dem Bezirksgericht Marburg jedoch 
schieden zurückgewiesen wurde. 

j C i l l i e r C a s i n o « V e r e i n . ] A« 
dem für die Fastenzeit festgestellte» Progran?« 
finden am 8. und am 22. März Familie-> 
Abende mit Tauz statt, uud beginnen dieselb» 
gewöhnlich um 8 Uhr. Außerdem ist bi« jiu 
I . April jeden Donnerstag jnur tix. 

sF a s ch i n g s ch r o n i k.] Der Familie» 
abend, welchen die Cillier freiwillig« Feuenuevl 
letzten Samstag im „Hotel Ele'ant" veraiM-
tcte. zählte z» den schönsten Unterhaltungen!« 
nunmehr zu Ende qegaiigenen Faschmgsjll 
Der Besuch war ein sehr zahlreicher — ;s 
Quadrille hatten sich 48 Paare angestellt 
und die Stimmung war eine so gute, daß m« 
fich erst bei Morzengrauen trennte. Die Unter 
Haltung wurde auch von dem Herrn Bürge» 
meister besucht, waS in Feuecwehrkreisen grop 
Besriediann.i hervorrief. — Gestern, am Faschv« 
dienstag, gab eS mehrfach Unterhaltungen, î» 
C«fi»o fand sin MaSken-Kränzchen statt, uitl 
im Gasthaus zur „grünen Wiese" ein Narrm-
abend, bei welchen c« ungemein lebhaft znzieiz. 
Unter den vielen Masken, welche da zu fehä 
waren, stachen, wie uns berichtet wird, mehr« 
fesche Steireruicn besonder« hervor. Um 11 lll» 
erfolgte bei Einzng der Lumpen und der Rarr«, 
der >iroße Heiterkeit erzeugte. Beifall »ün!« 
auch eine Reihe lebender Bilder und die „All" 
Weiher-Mühle". 

(5 i n „ W e i n r e i s e n d e t . " ) Au« Ä«lla> 
stein wird un» von eine« F«lle berichtet, der t 
hohem Grade geeignet ist. dem Publicum »I« itu* 
drücklicht Warnung vor gewissen Geschäft»reis«ck« 
zu diene», weghalb wir den Fall, wie er un« i 
mitgetheilt wird, vor die Oeflentlichkeit bn« 
End« November des vorvergangenen Jahre« kam 
„©einreisende" Jgnaz Haberfeld. Vertreter de« 
Philipp Haberfcld in Dombovar in Ungarn, 
Weilenstein, und er beschwatzte dort Frau M. E . . 
so lange, bi« sie sich, um den aufdringliche» 
loszuwerden herbeiließ, eine Bestellung aus 
Halbsäffer Wein zu machen, welche Bestellung 
bescheinigt wurde. Man kann sich die Ueberraschnq 
der Frau vorstellen, al«, kurz nachdem der Reise 
sie verlassen hatte, der Kaufmann S. . der sei» 
"chäft in ihrem Hause hat, zu ihr kam und 
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mittheilte. Haberfeld habe sich ihm gegenüber ge-
brüstet, daß es ihm koeben gelungen sei. der Frau S . 
zwei W a g g o n « W«i» anzuhängen, Die Frau 
erichrack auf da« Tiefste und ersuchte Herrn S. , dem 
5!eiiendea nachzueilen und auch die zwei Haltfässer 
abzubestellen, und thatsächlich gaben sich die Herren 
S. und T., bei welch' letzterem der Reisende wohnte, 
alle erd«nkliche Mühe, dem Wunsch« der Frau gerecht 
zu werden. Ihre Mühe war vergeblich, der Jude 
stand auf seinem Schein. Nachdem er abgereist war, 
bestell« Frau S. bei der Firma Haberfeld in Dom-
bevar den Wein auf telegraphischem Wege und über-
dies auch noch brieflich ab, und war demnach nicht 
wenig betroffen, alt am 6. December ein Schreiben 
au« Domdovar einlief, in welchem ihr mitgetheilt 
wuide, man sei erstaunt, daß sie über die beiden, 
bei Jgnaz Haberfeld bestellten Waggon« Wein, die 
ste laut Schlubbries übernehmen müsse, nicht diSpo-
niere. Am l . Februar v. I . erhielt die Frau 
vom verichte in Tara« in Ungarn einen Bescheid, 
welchem zu entnehmen war. daß am 19. Jänner 
lSSS'0 die zwei ZSaggons Wein in Domdovar ge-
richtlich versteigert würden. Die« geschah auch. 
Wenige Tage, nachdem die Veräußerung stattgesun-
den, forderte die Firma Haberfeld von Frau S. die 
Einsendung eine« Restbeträge« von 1114 fl., welcher 
yelrag sich al« Differenz zwischen dem laut Schluß-
brief vereinbarten, um die Gerichts- und die Execu-
lio» «kosten erhöhten Prei« de« Weine« und dem bei 
der Versteigerung erzielten Erlö» ergeben hahe, und 
da die Frau die Bezahlung der Differenz verweigerte, 
so brachte die Firm« Haberfeld bei dem Börse' 
Schiedsgericht in Budapest gegen sie die Klage ein. 
lndem sich die Firma darauf stützte, daß die Com-
reteaz diese« Schiedsgerichte« von dir Beklagten in 
dem erwähnten Schlutzbrief ausdrücklich zugestanden 
worden sei. Unser Berichterstatter schließt seine er-
baulichen Mittheilungen mit der Bemerkung, daß 
der Frau nicht« übrig geblieben sei, al« gegen Jgnaz 
Haberfeld die BetrugSanzeige zu erstatten. Die« ist, 
wie wir erfahren, auch geschehen, und wir können 
un« einer weiteren Beleuchluug de« Falle« wohl 
entschlageu, da der Sachverhalt an und für sich ge» 
eign« ist, eine überau« eii^ringliche Warnung zu 
sein. 

[Heng ften-Licenzierung.j Von-
seiic der LaadeSstclle wurde die commission-lle 
Umersuchunn der Privat-Beschälhcngstc behufs 
ihrer behördlichen Licenzierung für da« Jahr 
1 angeordnet, wie folgt: I n M » r e ck nächst 
dem Bahnhöfe am 2l . F.brua'. um 8 Uhr uov-
mittag», iu P e t > au nächst der Befchäl-Station 
am l!4. Februar um 9 Uhr vormittag«, in 
M a r b u r g vor dem Gebäude der Bezirks-
havplmannfchaft om 24. Februar um 3 Uhr 
nachmittags. ES liegt im eigenen Interesse der 
Pferdezüchter, die Hengst,', welche sie als Privat« 
Beschäler verwenden wollen, der Licenz-Commis-
fion vorzuführen, weil die Verwendung nicht 
lic«nzierter Hengste nicht gestaltet ist und der 
Bestrafung unterliegt. Von der Verpflichtung 
der Vorführung solcher Hengste sind auch jene 
Züchter nicht ausgenommen, welche für die Ver-
wendung ihrer Hengste zum Beschäldienste Staats« 
Subventionen genießen. 

j D i e G r u n d s t e i n l e g u n g des 
neuen U n i o e r s i t ä t S g e b ä u d e » i n 
ö r o j 1 wird am 28. August in Anwesenheit 
des Kaisers stattfinde». 

^A n V o l k « fch u le n i n S t e i e r m a r k j 
wurden angestellt: Als Lehrer: Reinhard £a» 
stellitz in Feistritzwold. Franz Eber in Ponigl 
(Bezirk Weiz). und Robert Fretensattel an der 
Anabenschule im Münzgraben zu Graz; als 
Unterlehrer: Rudolf Kohl an der Knabenschule 
in der Hirtengafsc. und Auto» Prettenhoser in 
Kindberg; als Unterlehrerinnen: Mari« Feige! 
in Spital am Senimering. Leokadia Pansilli in 
Weiz. und Ma"e Mazelle in Ehrenhuisen. 
Lehrer Johann Grebenec wurde in den bleiben-
den Ruhestand verietzt. 

l Z u g u n s t e n des deutschen K i n -
d e r g a r t e n » i n L a i b a c h j sank» am 9. d. 
im £>o:el „zur Pojt" dortselbst eine Dilettanten-
»orstellung statt, die einen sehr befriedigenden 
Verlauf nahm. Es wurden die Soloscene: 
„Ein Hotel Hausknecht" und die beiden Einacttr : 
„Tante und Richte' und das unverwüstliche 
.Versprechen hinterm Herd" gegeben. 

sT r a u u n g.1 Au» Laibach schreibt man un« : 
Am 15. d. Mt«. hat in den hiesigen Domkirche die 
Vermählung des Fräulein« Karoline Ahn, der 
ältesten Tochter de« im Vorjahre hier verstorbenen 
Gymnafial-Profesfor« Dr. «arl Ahn und der Frau 
Karoline Ahn leiner geborenen Cillierin) mit Herrn 
August Kl»', Lehrer in Lirknitz, stattgefunden. Die 
liebenswürdige, anmuthig-schöne junge Frau war in 
hiesigen Gesellschaftskreisen sehr beliebt und wurde 
bei jeder Gelegenheit ausgezeichnet; hatte sie doch 
durch Jahre ihre in Ausübung edlen Wohlthätig-
keit«stnne« unermüdlich wirkende Mutter in deren 
Thätigkeit al« Vorsteherin Stellvertreterin der hiesigen 
Studenten- und Volksküche stet« wacker unterstützt! 
Die Theilnahme de« großen Freundeskreise« der 
Familie Ahn an dem vermählung«acte war ein« 
sehr rege. ». R. 

I I n der G e i s t l i c h k e i t K ä r n t e n S j 
herrscht zwischen Deutsche» und Slovenen eine 
ganz gewaltige Spannung. Sie nahm vor etwa 
zwei Jahren ihren Ansang, als einem stove-
nischen Bereine die Benützung des katholischen 
GesellenvereinShause« nicht bewilligt wurdc. 
Seither hat sich vielfacher Zündstoff angehäuft, 
und zuweilen gab eS auch kleine Explosionen 
in Form von Zeitung»berichten, welche in »er 
schieden«» Blattern abgelagert wurden. I n diesen 
Artikeln wurde die Unzufriedenheit der slove-
nischen Geistlichkeit mit dem kärntnischen clericalen 
Blatte wiederholt zum Ausdrucke gebracht, ob 
schon letzteres inbezug auf nationale Con 
cessionen an die Slovenen das Möglichste leistete, 
was wieder den deutschen EleruS — wenigstens 
jenen Theil, der noch an seinem Volke hängt 
— verstimmte. Wenn gewisse Hetzer nicht wäre», 
so würden, wie die »Fr. El." lnezu bemerken, die 
Kärntner mit den deutschen Priestern bald im 
besten Einvernehmen leben. 

s D e r S e l b s t n t o r d des Pos teon« 
d u c t e u r » J o s e f R a p p l i n K l a g e n -
s u r t ] ist nach den .. dreien Stimmen" durch ein 
unheilbares Leiden verursacht worden. 

» »• 
« 

[ A u « E i f e r s u c h t ) erschoß in Radiin am 
16. d. der Schneider Michael S t e l z ! den Grund -
besitzer«sohn Mathia« S e m l t ( . Der Thäter wurde 
sofort zur Haft gebr«cht. 

[ E i n e G a u n e r i n n « m e n « T h e r e f e 
Bo i t . j welche bis vor kurzem unter dem falschen Namen 
FranziSka Gillinger bei einem Kaufman in Agram 
im Dienste stand und, al» sie den Dienst verließ, 
eine goldene Remonloiruhr sammt Kette im Werte 
»on zusammen 280 fl. stahl, wird vom KreiSgerichte 
Cill i steckbrieflich versolgt. 

Aheater, Kunst, Literatur. 
' Letzten Montag giengen im Eillier Stadt-

lhealer: „Die Gigerl» von Wien" von I . Win» 
mer, Musik von Karl Kleiber, zum Vortheile 
deS Gesang-Komikers Herrn Donat in Scene. 
Das sehr gut besuchte Haus empsieng den Be-
neficianten mit lebhaftem Applause und äußerte 
während des ganzen AbendeS Sympathien für 
ihn. Et war aber auch eine Musterleistung, 
und wir können ruhig behaupten, daß Donat 
seinen Lorenz Strotzl auch aus der größten Bühne 
unter Beifall spielen könnte. Der unverwüstliche 
Humor, die feine Nuancier»««, die charakteri-
stischen Bewegungen lieben ihn eine Cabinet«» 
Figur schassen, welche da« Pnblicnm in die 
heiterste Stimmung versetzte. Würdig an seiner 
Seite stand seine bissige Ehehälfte Resi, die in 
Frau Donat eine schöne und resolute Vertreterin 
fand. Die Gigerln wurden von den Herren 
Bernthal, Könneman», Durst. Briesner und 
Werk elegant und sein dargestellt, und verdient 
der Erstgenannte ob der Komik und der Letzt» 
genannte ob deS schönen Gesanges besonderes 
Lob, Auch die Fräulein Schwarz und Korzan 
trugen durch den geschmackvollen Vortrag ihrer 
Lieder nicht wenig zum Gelingen der Aufsüh-
rung bei. Fräulei» Bernstein war ein aller-
liebster Lehrjungt, der mit seinen eiormen 
Sprachenkenntnissen die ganz entsprechenden Alo-
tria trieb. Fräulein Warth gab die „Pratschen" 
gut, nur etwa» überstürzt. Herr Director Frinke 
trat mit seiner kleinen Partie des Zastanpil in 
den Vordergrund; aber auch inbezug auf AuS-

stattn -g und Besetzung müssen wir dem Theater-
Direktor unser vollstes Lob spenden. Alles in 
Allem genommen, was eS ei» sehr gelungener 
Theater-Abend. X, 

FotkswirtWast. 
s E i s e n b a h n b a u Ä o l s S b e r g -

Z e l t w e g . j Der steiermärkische LandeSauS-
schuß bat eS abgelehnt, im Vereine mit jenem 
von Kärnten eine Eingabe an das Handels-
Ministerium um Einbringung eines Gesetze»»-
wurseS zu machen, durch welchen der Ausbau 
der LavantthaU'r Bahn bi« Zeltweg gesichert würde. 

sDaS Gesetz ü b e r den M a r k e » -
schütz) gelangt nach einer Wiener Meldung 
jedenfalls im Lause dieses Monat« zur Pnbli-
cation und nach Ablauf von drei Monaten in 
Wirksamkeit. 

l U n t e r k r a i n e r B a h n . ] Wie man 
au« Laibach meldet, bereist gegenwärtig der 
Abg. Schukle im Ramen deS Eonsortium« für 
die Unlerkrainer Bahn, an dessen Spitze seit 
einiger Zeit Baron Schweqel steht, da» krainische 
Unterland, uni mit den Gemeinden und anderen 
größeren Interessenten wegen der Betheiligung 
derselben an dein Unternehmen in Verhandlung 
zu treten. Die Stadtgemeinde Rudolsswerth 
hat 8000 fl., die dortigen Interessenten haben 
0000 fl. für Stammaktien votiert. 

>Ei n Geschenk f ü r G a l i z i e n > I n 
der Freitag - Sitzung de« Abgeordnetenhause« 
brachte die Regiernng die schon vor längerer 
Zeit angekündigte Gesetzesvorlage ein. mit welcher 
die Wünsche der Polen bezüglich der galizischen 
Grundentlastungsschuld beiriedtgt werden sollen. 
Das Land Galizien besaß ursprünglich — wir 
folgen hier den bezüglichen Ausführungen der 
,R. Fr. Pr." — eine Grundentlastungsschuld 
von 92 u3 Millionen Gulden Eonvention«-
Münze, welche bis zum Jahre 1897 z» amor-
tisieren ist. Da sich nun unter dem Ministerium 
Bach herausstellte, daß Galizien nicht imstande 
sei. den sür die Verzinsung und Amortisation 
nothwendigen Betrag auszubringen, so gewähr» 
der Staat Vorschüsse, deren Höhe zuerst schwankte, 
seit dem Jahre 1857 aber mit 2,625.000 fl. 
bemessen war. Diese un»erzin«lichen Vorschüsse 
wurden auf Grund einer kaiserlichen Entschlie» 
ßnng vom Jahre 1857 unter ausdrücklichen» 
Vorbehalte des RückzadlungSansprucheS bi! zum 
heutigen Tage gewährt. S» entstand eine große 
Forderung de« Staate« an Galizien. und die 
Schuld de« Lande« belies sich bi« zum End« 
de« Jahres 1882 aus 75'I Millionen Gulden. 
Damals schlug die Regierung dem ReichSrath« 
die Streichung dieser Schuld vor. Da aber der 
Gesetzentwurf nicht erledigt und der nnverzins-
liche Vorschuß in der gleichei Höhe gewähr 
wurde, so ist die Schuld bi« zum Ende de« 
Jahres >889 um weitere 18 37 Million?« 
Gulden gestiegen und beträgt gegenwärtig run> 
93-5 Millionen Gulden. Die Regierung ha 
nun ein neue« Uebereinkommen mit dem galizi 
schen LandksauSschusse beschlossen und den 
Reichsrathe ein Gesetz vorgelegt, durch welche 
einerseits der Beitrag de« Staate« ju der gali 
zischen GrundentlastungSschnld definitiv geregel 
und andererseit« die Schuld Galizien«. welch 
au« den Beiträgen de« Staate« in der Period 
1883 bi« 188ff entstanden ist. festgestellt wir* 
Nach der Vorlage, welche im Jahre 1883 i> 
Abgeordnetenhaus« eingebracht wurde, sollte d> 
damal» bestandene Schuld Galizien« von 75'l 
Millionen Gulden abgeschrieben werden. Dies 
Bestimmung ist auch in dem jetzigen Uebereii 
kommen enthalten. I n dem Vertrage des Iah« 
1883 wurde ferner festgestellt, daß der jährlick 
Beitrag de« Staate« von 2.625.000 fl. a> 
2,425.000 fl. reduciert werden soll. Dave 
sollten 2 ' l Millionen Gulden al« nicht rückzad 
barer 'Vorschuß und 325.000 fl. al« rückzah 
barer unverzinslicher Vorschuß gewährt »erde 
Da» Land Galizien hätte also die sür die Ve 
zinsung und Tilgung der Grundentl«stung 
Obligationen noch fehlenden 200.000 fl. sell 
aufbringen sollen. Das Ersorderni« v> 
2.625.000 fl. wäre in der folgenden Weise t 
deckt worden.- Richt rückzahlbarer Vorschuß d 
Staate« 2.1OO.000 fl„ rückzahlbarer unv erzin 



l ich» Vorschuß de» S t a a t s 325.000 fl.. Bei-
trog G^lizienS durch Erhöhung der Zuschläge 
ans die Grundsteuer 200.000 fl., zusaniiiie» 
-, '125.000 fl. Die gleichen Bestimmungen sind 
auch in dem neuen Uebcreiiikommen enthalten. 
Galizien wi rd also in den acht Jahre» bi« 1897 
noch weitere 1 ti-« Mi l l ionen Gii lven als nicht 
rückzahlbare» Borschuß und 2-<> Mi l l ionen Gulden 
als rückzahlbare» unverzinslichen Vorschuß, im 
Ganzen daher rund 19-4 Mi l l ionen Gulden er* 
ballen. Der Staat wi rd bis zum Jahre 1897 
für die Verzinsung nnd Ti lgung der galizischen 
GründeittlastungSschuld rund 112-0 Mi l l ionen 
Gulden opfern müsse» und dann allerdings 
einen Anspruch ans die Rückzahlung von einiaen 
Mi l l ionen haben. 

^ E i n s c h r ä n k u n g de r S t r a f h a u s « 
a r b e i t . I Ter Justizmimster Gr.,s Tchönborn 
bat an alle Ober°!^andcsgericht5-Präsidien und 
Obcr-Ltaatsanwaltschasten einen Erlaß inbezug 
auf die Erzeuguno. und den <ezug von Webe-
ftoffen für die Strafanstalten und GerichtSg'» 
fangnisse gerichtet Durch diese Anordnu»g 
wird die F^brication der Webest off? in den 
Strafanstalten aus einzelne wenige Anstalten 
und die Deckung des B.darses nur auf diese 
beschränkt. 

Ä u n t e s . 
sG r a f H a r t e n a u , l der frühere Pr inz 

Alexander von Balterberg. ist als Dragoner-
Obers: i» die österreichische Armee alifaeuommen 
worden. 

l E t a n I e v u n d k e i n e 6 « k c ! ] Wie 
'«»Nische Blätter berichten, hat der .Rew-Aork Her-
alb" bei dem .Befreier Emins" angefragt, ob Stan-
ley für das Blatt einen Artikel über die Sclaven-
frage schreiben wolle. Als Honorar offeriert der 
„New-York H:rald" dem Afrikareisenden ein Pfund 
Sterling — für jede« Wort. Da derartige Artikel 
im „New-York Herald" durchschnittlich einen Umfang 
von 5000 Worten ju baten pflegen, so würde 
Stanlev also für diesen einen Artikel ein Honorar 
von ungefähr 50.000 fl. erhalten. Ob Stanley 
da» Anerbieten de« .New-York Herald" acceptiert 
hat, davon wissen die egyptischen Blätter noch nicht* 
zu melden. 

i ß v e r st ä n d n i f f e. s Der junge Herzog 
von Orleans, dessen Name jetzt in alter Mvnd ist. 
war vor seinem .Geniestreich" selbst in Pari« nur 
wenig bekannt und um diesen Umstand zu illustrieren, 
erzählen Pariser Blätter folgende Anekdote: Als der 
Herzog in'« NeerutierungSamt kam, griff der dien st-
thuende Unterofsicier gleichgiltig, »I« sei^irgend ein 
Commi» erschienen, zur Feder und fragte: „ I h r 
Zuname?" — .Orleans." — .Machen Sie keine 
dummen Possen, oder ich lasse sie einstecken l Orleans 
ist eine Stadt und kein Zuname!" — Der Prinz 
hatte Mühe, dem Krieger, der nur eine sehr entfernte 
Ahnung von dem Vorhandensein einer Familie Or-
lean« hatte, klar zu machen, daß er dieser entstamme. 
— „Ei i f io , et rotre prenorn — „Louis Phi-
l ippe.* — „Est-ce que xous vous f . . . clo 
ni i ' , rief der Recrutierungsschreiber zornig, , I .o» iz . 
Philipp?, c'est pas un pntoorn cVst un pont 
(das ist kein Vorname, da» ist eine Brücke)!" — 
Vcn den Tausenden, die täglich die Brücke „Louis-
Philipp" überschreiten, denkt freilich selten einer 
noch an da« kurzlebige Königthum, dem sie nicht 
etwa ihren Ursprung, aber doch ihren Namen dankt. 

^ M o d e r n . ) Baron: „Schrecklich, die ew ge 
Influenza! Gewiß haben Sie auch einen Anfall ge-
habt?" — Bankier: „ I c h ? Ne in ! ' — Seine 
Tochter (leise): „Aber Papa, blamier' Dich doch nicht?" 

s Z w e i d e u t i g . ) Landrath (zum Ortsvor-
sseher): .Nun, haben sich seit meinem letzten Besuch 
zur Besichtigung hier noch viel Vagabunden sehen 
lassen Y" - Ort«r«rsteher: „Nein, seit Sie, Herr 
Landrath, zuletzt hier waren, hat sich kein Gesindel 
mehr sehen lassen." 

s D e r P r a k t i s c h e . ) .Du . ich habe eine 
ausgezeichnete Weinauelle entdeckt." - „Was nützt 
die beste Quelle, wenn nicht gepumpt wird l " 

^ D e u t s c h e W a c h t -

ßorrespondenz der Pedac t ion . 
; Br . IJ. in S ; Leider nicht mehr vorhanden. 

E i n g t s e n d e t . * ) 

Danksagung. 
Z i f f e r , am IG. Februar 1890. Der 

\ hiesige Gesangverein veranstaltete am Silvesterabend 
! de» vorigen Jahres eine Tombola, deren Erträgnis 
i zur Anschaffung von Kleidung und Beschuhung für 
I arme Schulkinder der hiesigen Volksschule gewidmet 
j war. Die unterzeichnete Volksschulleitung spricht dem 

Gesangvereine, wie auch allen edlen Spendern der 
i Baarbeträge, der schönen und wertvollen Beste und 
! der Naluralartikel im Namen der betheiligten Schul-

jugend biemit den wärmsten Dank aus. Nachdem 
die Betheiligung der letzteren bereit« durchgeführt ist, 
erstattet die Volksichulleitung folgenden Verwendung«» 
ausweis: Es giengen ein: 

1. Baarbeträge fl. 02.93 
2. Erträgnis der Tombola 49.74 

Beitrag auS dem OrtSfchulfondc Tüffer „ 32.— 
4. Beitrag au« dem TüffererColoniefondc . 7.— 

Zufau-men . fl. 151.72 
Ferner an Naluralartikel: 

5. Zwei Stücke Barchent und 0 Paar 
Strümpfe st. J3# 

G. Leder im Werthe »on 20. 

Somit ein Gefammtaufwa«d von . fl. 184.72 
Hiervon wmden angeschafft: | j Stück Knaden-

töcke, 27 Stück Knabenhosen. I Stück Knabenweste, 41) 
Stück Schafwollstrümpfe, 14 Stück Mädchenkleider, 
14 Stück Mädchei'jacken, 0 Stück Mädchenhosen und 
39 Paar Schuhe. 

Die saldierten Rechnungen über den lerauS-
gabten Baarbetrag von 151 fl. 72 kr. erliegen zu 
Jedermanns Einsicht beim OrtSschulrathe Tüffer. 

VolkSschulleitung Tüffer. am IG. Februar 1890. 

K a r l V a l e n t i n i c h , Schulleiter. 

Die meisten Natural-Verpflegt-Stationen der 
Untersteiermark veröffentlichen monatliche Berichte. 
Warum unterlassen e« die Stationen Neukirchen und 
Wöllan, da« damit gegebene Beispiele nachzuahmen ? 

Dotzerna 16. Februir 1890. 

Pau l Weßtber. 

, 3ür ^orm u.id Inhalt ist die Redaction nur 
nach Maßgalc des Prchgisctzes veraniioorilich. 

L x t t a o t 

e,n seit J a h r e » in Civil- nnd Militürnpi-
tSl«rn e rp rob te« nnd b«währ tex Mittel, 

ä rz t l ich empfohlen g e g e n 

Gicht und Rheuma, 
Nervenschmerzen j eder Art, bei Gesichts-
»t-hmpr«, Ischias, KrtMizaehnierzeti, Mnskel-
schwäche. Zittern. Schmerzen in verhei l ten 

Wunden etc. Dient als Einreibung. 
• ' r e l * > I Flacon 
:?rlin einballiert) 1 fl ; 
I Flacon s t ä r k e r e r 
Sor te (rrua cmballiert) 
für Gicht Kheumn, 
Lähmungen 1 fLSOkr, 
1-er I'o t für 1 - 3 Fla-
cons 20 lr . mehr für 

Emballage. 

C S V Nur e c h t mit o b e n s t e h e n d e r 
S c h u t z m a r k e I 

AFKE 'ij 

Ontrul-Wi»piidni>e«-Depot fiir dir Provinzen: 

WieD, Apo tMe „zur L M d e m ^ e i l " 
des J . H e . b a b n y , .Wuhau, Kaiser»tr»*so 73 u. 75 I 

Depots bei den Herren Apothekern; Ci l l i : 
J. Kuplerschmid, B&umbach's Erben, Apotheke i.-i 
Deutsch • L a n d a b e r e : H. Mfiller. F e l d b a c h ; J . 
König. Gonobitx : J. Pospischil. Gru / . : A. Nedved. [ 
Leibni tz : ü . Russhcim. Marburg ; G. Ranc.-ilari 
Pe t t a u : E. ßerhalk, V. Militor Rai lkcr*btirg : 
C. Atidricu W i n d i s c h f c U t r i t z : F. l ink. Win- I 
d i s e b g r a z : <J, Kordik Wolf f tberg : A. Huth, 
t.iezen: Gustav Gro-iswan^. 100& 

(890 

verfälschte schwane Seide. 
Vltu MtbitBBt ein TOU«rr4eit d«« 2tost*, »oa man t-A'ti, 
mit. ua» Me rtumid« PnfirfiljiiBj lr«t iojtrt ,u T»zc: liait, 
rria «rfarbi« Gti*t Irüalcll fofott |u ioittxim, »rrtö̂ chl ta(» 
IliWrrlStt »tTHd ««die von »,n, briinnl(i4« - «crttua,. 
-«>de jdte leicht wir» »n» deich«) trea»! I-aosaai I»». 
'„»cnlliili die „Sch»i'i,»ea" witl.r !»x,U setze mi, 
Ro« «fdiirtTü. »ad üiatnläflt na- »imftUTAitae »ich-, »it sich [ a 
«ricafat iur ritten Seide »lchi hdafeit, -«adera friimmt. Setdrii« 
coa die »er echeea «»ide, f» («staut; j>», i>ie der verglich,„ 
lucht. r«» L«>de»f«drU»-I>iV»! t>,a «. Hiaaeder, (Ä, a St. Hof. 
Iicfrraat), Aiiri«. PfTKiidtt gern r°a Waea echxa M f a . 
«»('ea oa Jrtrrmaira und li.seN ein,eine Rodea aad ,»al< &ii<k 
«gru- »ad ia» 

U*XMUXKXU*U*U*X* 

H. Kasparek in Fulnsk, Mähren 
S K i l o K a l T c c 

liefert gegen Xathnahme 
[)omin?o, elep rt. hochfeinst 
Cul.a, Uocbedelst. I la. . . . 
Cuba, ta. . . . 
I'ortoricco, hoeliedclst, Ila. . 
Portoiicco, .. Ja. . 
Java, golilgelb, la 
Mcnado, Ia 
Ceylon, I la . 
Ceylon, Ia 
Mucca, hochhoebedelüt Ia. 

«. 

.^25 

.. SLZ 

.. S.-V) 

.. 8 .S 

.. 

ST5 
Kji-cr-Thc; per l Kilo Nr. I fl. £50 , Xr. •> ü. i _ 
Xr. 3 fl. 4.50. Nr. 4 ß. 5 >'r. 5 fl. 5.50. «fr. > 
ü. 6.—. Der Besteller hüt also keinen Zoll, k.i.v 
Porti nnd keine Emballage zi k u L l - n. Ich bitte u 
Bettellangen. 

T3'=±ge'h.o*Axea - i f i . - j j f3e i1.en. " * 8 
The Patent „Daraing Weaver" 

Kxxxxxxunx*xun*x 

Ti« besten 

Kriinncr Stof fe 
liefert ju Original FabrilSpreistN die 

I e i n t u c h I - a b r i k 

8 i ^ k c « . l s v i t t 0 f 
i n R r ü t i t i . 

f ü r r in rn r legantrn Frühjahrs- 0. Zommer-

Männer-Anzug 
«cniigt ei» Coupon in de iLänge von :l-IO M r . . 

j . das sind 4 Wiener Sllen. 
Ein Coupon koste: 

4 . 8 0 aus gewöhnlicher 
7.75 ou • fetrer 

fl. 1 0 . 5 0 ans f<inftei - v p ü 
fl. 1 2 . 4 0 aus hochfeinster 

F e h l e r S c h a f w o l l e . 

ferner sind in »röbler Auswahl zu baben: 
Mi t Seide durchwedle .«iammgarnc, Ztsffe sür 
Ueberziehrr, Loden sür Jäger und Touristen, 
Peruviennc und Tosii«c> fflr Salonaniüqe. vor-
schnstsmäßiAtTuchr fürBtamtk. waschbare Zwirn-
stoife slir Münner und Knaben, echte Piqu^t-

Gilet-stolte tc. 
Rür flute Waare, Muftergettkur u»d ffemiuc 
Lieferung wird garantiert. Muster gratis nnd 

franco. 146—20 

Paradeisäpfel 
»1 <1 DC>1 / V . , 1 . >. I« «* . -1 . . , , a « r 

f r l ü c h f «inWcin-
ensig eingelegt«, 

- liefert das 5 Kilo-
Fassl Xachnciliinc ohne wintere Spesen na» 
fl. M O I I . H t x i p M r e k in F M l n e l * , MAhren. 

W ohnungen. 
Eine mit 4 Zinuii-r uud ZagcliOr sammt Garten-

begohung ist hnfprt zu belieben. 
F.ine W<!inaiig mit 3 Zim.nern sammt Zugchür 

und Gartenbegehung ist bis I. Mai zu beziehen. 
Anfrage in der Expedition d. BI, 13a 

C w a a V ^isch geräucherten, liefert 5 Kilo gegen Nach-
«ahme ohne weitere Spesen um fl. 510 

H Kasparek in Ruines, Mähren. 

€ . K u p n i k ' s 

neue leichtkaßliche Methode znnt seldstimterrichk. 

p rs i s ö. Vi. fl. 3 . — 



.Deutsche Wacht' 

Ja Pserhoffer'
8 

13'—12 Apotheke in Wien, 
S i n ^ e r s t r a c s © I L T r . I S , 

„zum go ldenen Reichsapfel". 
B l u l r r l n l f t - u t i K M - P l l l e n . vormals U n i v e r s a l - P i l l e « genannt, verdienen letzteren «amen 

mit vollstem Rechte, da es in der That sehr viele Krankheiten gibt, in welchen diese Pille» ihre wirtlich 
ausgezeichnete Wirkung bewährt haben. 

Seit vielen Jahrzehnten find dies» Pillen allgemein »erbreitet, von vielen Aeruen verordn« und wird 
es wenige Familien geben, in denen ein kleiner Vorrath dieses vorzüglichen Hausmittels mangeln würde. 

Bon diesen Pillen kostet: > Schachte l mi t I » P i l l e n 2 1 ? r . , 1 « o l l e mi t v Schachte ln 
1 fl. 5 f r . , bei unsrankirter Nachnahmesendung I f l . IU k r . 

«ei vorheriger Einsendung de» Geldbetrages kostet sammt portofreier Zusendung: 1 Rolle Pillen 
1 fl. 25 kr, 2 Rollen 2 st. 30 lr., 3 Rollen 3 st. 35 kr., 4 Rollen 4 fl. 40 f t . , 5 Rollen o fL 20 kr 
SO Rollen !» fl: 20 lr. (Weniger al« eine Rolle kann nicht versendet werden.) 

Es wird ersDcht, aDsjrjicklich,J. Pserhofer's BI utreinigungs-Pi llen' 
»u »rrlaimkn und daraus zu achten, daß die Tttkckauffchris« jeder «chachtcl de« aus der Gebrauchs-

anweisanfl strhendeii RameiSzng J . P i r r l i o s f r und zwar ia L M " -&Q -chrift tragt. 

S r O f t b s l l | l l l l l von I P s r r h o f e r . l Tiegel 41 kr., mit Francojusendung 65 kr. 

gegen Katarrh. Heiserkeit, Krampfhusten -c. I Flä chchen 50 kr. 

A m e r i k a n i s c h e G i c h t s a l t i e , . 5 .20 

P U l V t l A t Z t l l Preis einer Schachtel 50 kr., mit Francozusendung 75 kr. 

$ T O p j ' $ i l l [ ( l t I l , l Flacon 4) kr., mit Francojusendung 65 kr. 

Leben s-Effcn; (Präger Tropseu), mtS)le *e*auunst ,c 

Englischer Bunderbalsam, > FlasH- m k «««3 f iö^n 12 kr. 
^ i n ! e r ^ n ! l i e r , gegen Husten :c. I Echachtil 35 kr, mit Francozusendung 60 lr. 

? l l N N ö c h l N l N ' P ö l N l l ! ! e , von I . P s e r h o f e r , beste« Haarwuchsmittel. I Tose 2 ft 
\V f i n s t e r von P r o s . E t e u d e l . Hausmittel gegen Wunden. Geschwüre ,c. ,c 

« ( . l t t U C r | Q l s ^ ? | l l l f l C r ^ i Tiegel 50 kr., mit Francozusendung 75 tr. 
I t i t i t i e r t i i l W r i t t i n i i l t n Ä 0 0 , 1 ®* 9 8 8 B u l l r i c h . Ein vorzügliches Hausmittel gegen 
t t N I l i e r i N i ^ t ' » e i N l g N N g v ^ T u I . ) , alle Folgen gestörter Verdauung. l Packet t ft. 

Außer den hier genannte» Präparaten find noch sämmtliche in österreichischen Zeitungen angekün-
digten tn- und a.ständische pharmazeulische Specialitäten vorrätbig und werden alle etwa nicht am Lager 
befindlichen Artikel aus verlange prompt und billigst besorgt. 
p p Versendungen per P o s t werden schnellstens esfectmrt gegen vorherige Geldsendung, größere 

Bestellungen auch gegen Nochnahme des Betrages. 
3 V B e i vo rhe r ige r ( r in f f i idung »e» Ge ldbe t r äge« (am beste» mi t te ls t Pos tanwe i snng» 

stellt sich das P o r t o bedeutend bi l l iger , a l« bei N a c h n a h m e - T e n d n n g e n . 

3 ® - 2 v £ - u _ s t e r 

n a c h a l l e n G e b e n d e n sranco . 

voll d«r b i l l i g s t e n bi» zu der a l l c r f e l n a t e n Q u a l i t ä t für 
den F r ü h j a h r - nnd S o m m e r b e d a r f ver-,endet jedes Mass 
auch an P r i v a t e jede Concurren* schlagend das 

Depot ans 1 1 pr i r . Feintncü- und Scüaswollwaareii-Falirikeii 

i M o r i z S c h w a r z 
K w i i t a u ( J l i i l i r e n ) , 

1000 I: F a b r l k a r e a t e und Coupon» fUr Aniüge. U e b e r -
z i e h e r , B e i n k l e i d e r , D a m e n - und K i n d e r g a r d e r o b e n 

werden zu staunend billigen Preisen abgegeben. 
Zu fl. 3.20 Ein completer Herreu-Anzug »u.i 3"'" Mtr. liest. | 
Zu fl, 8.— Ein completer Hemn-Anzog feiner aus S " Sltr liest.. 
Zu fl. 8.— ,. „ , feinst, am S >° Mtr. liest. 
Zu fl. 9 . 4 0 b U fl. 14.— Ein completer Herren-Aime hoch-

feinst an» 9 " Meter Rest. 
Zu fl. 3 . 8 0 b i s fl. 7.— Pra l t i cbe r Ucbcrzieherstoff modernsten 

Farben, c o m p l e t 2'" Mtr. Res t . 
Zu fl. 8.— und höher Schwarzes Tuch aus seiner reiner Wedle 

für einen completenSalon-Anzug gebend 3'*5Mtr. Rest 
Zu fl. 3.— und höher Moderner WaschkamuigarnstofF. I Ar.zag 

complet. aus C " Mtr. liest. 
Zu 5 0 kr. u. höh. Modern. Wasch-Piquc-Gilet coiupl. 70 Cm. Rest. 
V o r a c h r l s t a m ä a a l g e U n i f o r m a t o f f e f ü r die H e r r e n 

k . w. k . B e a m t e n . 13t—20 
Reichhaltige Muster-Collection wird liereitwi 11 igst gesendet. 

SCHÖNES I I , l k 
wird unfehlbar erlanal und für die Tauer erhalten 
d u r c h Hei lung vo rhandene r Haari ibel u durch 
ra t ionel le Pf lege d e r Haare . Diesen Hauptbe 
dingungen wird am besten und fichersten entiprochen 
bei Anwendung der rühmlichst bewährten, mediciniich-
wiffenichastlichen 

Dr. L. Haarpräparats. 
Ihr« Wirkung ist unübertroffen, der F.rfolg 

gnrantlrt! " * • 
T? « • « < • » « * + ( H a a r v e r j ß n g e r ) verjüngt schön ttaiuveiiator und dauerhaft die ergrauten Kops-

und Barthaare (I st. u. ft l 50). 
+ (Haar- und Bartstfrber) särbt Haar 

W D i O r ä V O r und Bart momentan in allen Nuancen 
(2 Gulden). 

<8eduppen«a»»er) beseitigt schnell 
c t l Q s und radical die Kops- u Bartschuvpen, 

schützt vor Haaraussall (76 Kreuzer). 
T I * beheb« in allen Fällen das Aus-
J j l ä ä r ü ä J S ä i l l faden der Haare und kräftigt daS 

geschwächte Haar <50 Kreuzer). 
TT* * • > * * « » * * * f f r b e r t bestens den Haar- und 
I l ä a r p u I I l ä U e Bartwuchs, verleiht Glanz, uatür-

l che Farbe u. Arische (85 kr > 

Enthaarungs-Pulver S f f i f i S f t S 
spurlos die so verunzierenden Gesichts- und Arm. 
haare bei Tarnen (R. 1*50) 
E e n t r a l . « rsandt.Tepot bei: K. GROS8MANX, 

Special - Kngros • Geschäft in Prag. Mariengasse. 
Den ausführlichen Auszug aus der interessanten und 
belehrenden Abhandlung: ..Ueber die Hygiene und 
Pflege der Haare von Dr. C. B v s t r o w versendet 
genannte Fiima g i» t i s und t ranco OB—10 

0000000000000000 
Ziilin leidenden 

1 wird in Cilli, Bahnhofgasse, Sparcassa-Ge-

bäude, in dieser Saison nur noch vom 13. Fe-

b r u a r bis 2 9 . März I. j . ordinir t . r>2—» 

OOOOOOOOOOOOOOQO 

K e i n nasser Fuss, 
ke in hartes I<eder in ehr. 

erreicht nur 

J . B t ' i H l i k ' M i n M . V a l i ' i t l i n 

schon SOnial prämiiertes, patentiertes, wasserdichte« 

Ledernahrungsfett 
und zum Glänzen (Wichsen) desselben die nenerfun-

dene k. k. a. priv. 

L e d e r g l a u z - T i n c t u r 

unübertroffene, silUältige Lederglanzsehwärze (oicht 
Lederlaek. Lederappretur od>-r Momentglanzwich.H!' ctc.) 
von drei h»hen k. k. Ministerien (auch vom k. k. Reich»-
kriegs-Mini^terium geprüft und best-an« befundea. 

Ueber 30 Medaillen. Verwendung beim allerhöch-
sten Hofe beweisen zur Genslee dessen Vorzögliebkeit. 
Lagerad in allen grösseren Orten der Monarchie: ia 
Cilli bei den Herren Tränn & Stiger; Marburg bei 
Herrn Joa.-f Martini und C. Hellasek : Lnibacb bei 
Herrn Suwhnig & Weber; Graz bei Herrn Krojth et«. 

Preise von Bendik» Lederfett: 
ganze Dose bft kr . 
halbe 4" , 
viertel „ 20 „ 
achtel „ 10 H 

P r e i s e von B e n d i k s Glanzt inktur: 

per Kilo I ft. 
per Flasche Kr. I — 

Wiederverkäufen! 

20 kr. 
80 kr. 
40 kr. 
20 kr 
stehen 

weitere Spjsen um 
F i i l n e l t , Mähren. 

fl. 

frische. bo**er Marke, lie-
fert iUs 5 Kilo-Fas-d, 

H gegen Nachnahme ohne 

2 .25 I I . H a n i m r e k in 

9 I o U ' . $ < m n g c , 
frisch«, bcater Ma;ke, lief, rt das 5 Kilo-Fa.ul gegen 
Nachnahme ohne weitere Spesen um fl. 2.80 M. H a i -
parrk in F t i l s i e k , Mähren. 

llabatt. — Preis-Courant« 
zur Verfügung. 

Jede Flasche sowie Dose trägt den Nam jii d- s 
Krfinders J . R e i s d l k in St. Valentin. 

Warnung vor Fälschungen oder dem Ledor oft 
sehr schftdlichen Pantschwerken. J. BENDUC'S allei-
niges Fabrikationsrecht in Oestereicb-Ungjrn. 
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ALOIS WÄLLÄND, CILLI. 

P . T . 

Ich beehre mich hiermit die ergebene Mittheilung zu machen, dass ich, durch die 
bestehenden Verhältnisse dazu gedrängt, mein Detail- und En-gros-Geschäst in der Rath-
hlUS^äSSS, u u s dem Hause Nr. 9 in das danebenstehende, von mir angekaufte, früher 
Zorzini'sche Haus Nr . 7 V e r l e b t habe. 

Die eigens dazu neu hergerichteten Geschäftsräume gestatten es mir, den Betrieb 
dieses unter meiner unmittelbaren Leitung bleibenden 

Spiecrei-, Material-, Farbwaren- n i Micatessen-Gesekäftes 
in ausgedehnterem Masse fortzuführen. 

Ich danke meinen geehrten Kunden für das mir durch siebzehn Jahre so reichlich 
bewiesene Vertrauen wiirmstens, und bitte recht sehr, mir dasselbe auch in der Folge zu 
bewahren; ich werde dagegen alles aufbieten, um durch die besten Waren, die billigsten 
Preise und die aufmerksamste Bedienung allen Anforderungen bestens zu entsprechen. 

Meine Filiale ttm Hauptplatz wird unverändert fortgeführt. 

Mit aller Hochachtung 
Cilli, Februar 1890. 

- ^ . l o i s T 7 7 " 

Billiger Verkauf 
d e r s c h ö n e n Rea l i t ä t , b i s h e r a u c h G l a s f a b r i k 

Oberlembach imBachergebirge 
nahe bei Marburg. 153—2 

Dieselbe u m f a s s t einen F l ächen raum von 
c i rca 2 7 0 J o c h , wovon ÜOO J o c h sch lagbarer 
Wald (meis t Schwarzhola) und circa 70 Joch 
meist W i e s e n ; le tz tere l iefein eine j ähr l i che 
Durchschn i t t se rn te von 1500 Centner bes tes 
Geb i rg sheu . An Wohugebänden befinden sich 
dase lbs t ein H e r r e n h a u s , bes tehend aus zwei 
grossen und fünf kleinen Z immern s a m m t Z u -
gehör mi t Veranda, ein B e a m t e n b a u s und 
mehrere Arbe i t e rhäuse r , auch S t e l l ungen etc. 
Zur E in r i ch tung von Sägewerken bei con-
s lau te r W a s s e r k r a f t voizOglich gee ignet . Diese 
Real i tät wird beim zweiten Fe i lb ie tnngs te rmine 
am 7 . März d. J., II Uhr vo rm. , beim k. u .k . B e -
z i r k s g e r i c h t e M a r b u r g ( rechtes Drauu fe r ) auch 
u n t e r dem ger icht l ichen Schä tzungswer t e von 
3 7 . 3 9 0 fl. an den Meis tbie tenden h in tangegeben . 

3 0 0 f l . 
werden gegen 6 % Verzinsung und pnpilarmäiaig!-
sicherste) lang s f eine sehr erträgnisfähige Realität 
nächst Cilü sofort aufzunehmen gemacht. Gefällige 
Anträge unter ,T, H. Dar le ihen" a. <1. Expedition 
dieses Blattes. 143—3 

147—3 Für 

Gegen Husten und Katarrh 
•>•>•2—:« ( l n l l u e i i z a ) 

nl t eine »nsserordentlich mildernde Wirknng die 

Kärtner Römerquelle 
(Schutzmarke ,.Kdelweiss" ,i 

rt-reirht mit Milch. Zucker und FruehUilften. 

_ Dioeer iiMtneeolite Alpcnsüaerling kann euch 
Kindern und selbst Kllnglingen verabreicht werden. 

In Ctlfi bei J. Matic und Apotheker Mareck. 

.IC 
i n d e r K t n d t . mit nachwsisbar vorzüglichem 
Ertragnis*, nebst gauenseitigen Bauplatz und Bau«» 
garten, ist aus freier Hand unter umso günstigeren 
Bedingungen zn verkaufen, als die Hälfte des Kauf-
Schilling» auf dem Objecte sichergestellt bleiben kann. 

Auskunft ertheilt Buchhandlung J. R i k n s e h 

S c h ö n e r 

Zuchtstier, 
l ' / i J a h r e al t , is t zu v e r k a u f e n . A n f r a g e 
in der Expedit ion d . BI. 151—2 

X i i i t i i i i e r G u r k e n 
von b e s t e r Qualität ltPfart das Kilo-Fassl gegen 
Nachnahme ohne weitere Spesen um fl. IZ» l t . 
H n s p a r e l t in F n l i t f k . Mähren. 

guter Posten ohne Concurrenz nflehst des neuen 
B*hnhaues in Cilli I Gewölbe mit Handteller sammt 
Wohnung von 2 Zimmer, Köche, Holzlage. Boden u»! 
Gart. nanth il für 20 fl, per Mnnit sofort zu vermiethen. 
Auskunft bei Herrn Jo*ef Müller Cilli Grazergasse 8*«. 

Ein kräftiger Lehrjunge 
uns besserem Hause mit g u t e n Schulzeugnissen 
vergehen, wird sofort in der Geiiiischtwarenl and 
lang des Math. Maitzen in Tüffer aufgenommen. 

Ein Herr , der m e h r e r e J a h r e in London 
war, wünscht 150—1 

englische Lectionen 
zu geben. Nähe re s j eden V o r m i t t a g , Sparcasaa-
gebäude, Par te r re , S t iege N r . 3, T h ü r 3. 

Zitherunterricht . 
erthei l t g ründl ich und prakt i sch , Anfängern 
sowie Vorgeschr i t tenen 152—3 

Frl. Betty Schreiber, Zithermeiaterin, 
H n u p t p U t x Xr, 2 (101 al t) . 

Anzufragen sie lieb von 11 —12 Uhr vormittags. 

Eine Wohnung 
mit 4 Zimmer, Stelle, Keller, Holzl*ge etc. ist Herren-
gaase Xr. 114,<1 sofort >u vergehen. Antrug- n dort-
selbst I Stock. 154—1 

Wohnung, 
bestehend ans > '/immer. Kslehc an - ?vg- h r ist vom 
1. Mai an zu veimieten. 148—1 


